
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 38 (1948)

Heft: 9

Rubrik: Politische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Pill! H tOHISCSai
Nochmals der Zucker

-an- dm 14. llfdlrz so// über die Zucker-
vorlape aöpes/immZ werden. Das heisst, über
die auf mehr als ein Jahrzehnt hinaus ge-
plante Neuordnung der Zuckerwirtschaft und
die damit verbundene Neuerrichtung einer
zweiten Zuckerfabrik in der Ostschweiz. Ueber
eine Sache, welche unsere wirtschaftliehen
Gewohnheiten angeblich schwer tangiert. Wird
doch ein wichtiges Verbrauchsgut, das im
eigenen Lande um ein Mehrfaches teurer her-
gestellt wird, als im fernen Auslande, unter
eidgenössische Fittiche genommen. Die «freie
Konkurrenz» wird praktisch «korrigiert». Man
will entweder direkt öffentliche Mittel ein-
setzen, um die neue Fabrik lebensfähig zu
machen, oder man will Geld des Konsumen-
ten «in eine bestimmte Richtung» zwingen,
will ihn veranlassen, mehr zu bezahlen, als
er vielleicht bezahlen müsste, wenn ihm wie-
der schrankenlos Zucker aus Uebersee oder
auch aus nähern Produktionsgebieten zur Ver-
fügung gestellt würde. Das- Prinzip der «Preis-
auspZeicbsfcasse» wird in der geplanten Ord-
nung so angewandt, dass der ausländische
Zucther um einen gewissen, an sich gar nicht
bedenklichen Detrag teuerer gemacht; die
Differenz zwischen dem, was man «frei be-
zahlen» würde, und dem, was man infolge
der Ordnung zu bezahlen bö/, soll unsern
Bauern den Anbau von Zuckerrüben, und der
neuen Fabrik die Herstellung von Rübenzucker

Irlands
neuer Mann

tenbelastung, statt auf den Konsumenten-
sohutz, wie beim verbilligten Volksbrot.

Folge: Die freisinnige Per/ei der Ncbweiz
gib/ die S/imme frei. Man will die «staatlich
geförderte Fabrik», als ein ominöses Vor-
zeichen für drohende «totale Staatswirtschaft»,
nicht empfehlen. Die für die Planwirtschaft
eingenommene -SbziaZdemofcro/ie, wenigstens
ihr schweizerischer Parteivorstand, gibt eben-
falls die Stimme frei. Jbr Grund dürfte in der
Konsumbelastung zu suchen sein. Was wunder,
wenn der Landesrinp nicht nur die Stimmfrei-
gäbe, sondern ein grundsätzliches Nein pro-
klamiert. Denn für den Chef des Migros-
geschäftes gibt es keinen wichtigem Begriff,
als den der am billigsten zu bekommenden
Waren, und seine Kunden dürften mit ihm ein-
verstanden sein. Sie gehören wohl meisten-
teils nicht zu den Leuten, die begriffen haben,
was wir dem Schutze unserer Landwirtschaft
schulden!

Wird die Tschechoslowakei
kommunistisch

Die letzten Wahlen auf
der «Grünen Insel», Ir-
land, haben dem seit bei-
nahe 16 Jahren regieren-
den Ministerpräsidenten
de Valera eine Nieder-
läge gebracht. Der erst-
malige Zusammenschluss
der Oppositionsparteien
zwang de Valera zum
Rücktritt. Als Leader
der Fine Gael - Partei
übernimmt der Rechts-
anwalt John A. Costello
die Ministerpräsident-
schoft des Koalitionska-

binetts

möglich machen. Das ist die von den Gegnern
der Vorlage so scharf angegriffene «Planwirt-
schaft».

Fragen wir nus, was eigentlich neu an der
Sache sei. Wir haben, um unsern Kornbau
nicb/ pänz/ieb aussterben zu lassen, eidgenös-
sisch interveniert und den Bauern das Korn
zu Preisen abgenommen, die ihnen das Pflan-
zen ermöglichten. Wir haben das billige Volks-
brot eingeführt, damit der Konsument die Fol-
gen einer auf diesem Wege herbeigeführten
Verteuerung weniger spüre. Und wir haben
jene Leute, die gern weisses Brot essen, mehr
bezahlen lassen. Ist da© denn nicht dasselbe?
Im Prinzip sicher. Aber in der Praxis stösst
man auf die unter Staatsfittichen neu zu
bauende Fabrik... und auf die Konsumen-

fest. Aber, so fuhr Benesch fort: «Wenn ihr
mir erklärt, dieser oder jener dürfe nicht in
der Regierung sein, so geht das natürlich viel
weiter — dis Präsiden/ füble icb mieb wer-
pf/ieb/eZ, Personen und poZi/iscbe Par/eien '

wieb/ zur Trennung voneinander zu reran /as-
sen. Vielmehr zur Zusammenarbeit! Wenn
die Kommunisten zurückzutreten versuchten,
würde ich sie auffordern, es nicht zu tun und
bei der Zusammenarbeit zu bleiben. Wollte ich
euren Wünschen entsprechen, käme dies einer
Einmischung in die Beziehungen unter den
Parteien gleich, was ich als Präsident nicht
kann ...»

Eine historische Entscheidung ist fällig:
Soll die Tschechoslowakei unter ausschliess-
lieh kommunistische Führung geraten, oder
wird sieh die bisherige Staatsform siegreich
gegen die totalitären Ansprüche von der
äussersfen Linken her durchsetzen? Nach dem
bisherigen Gang der Ereignisse zweifeln
wenige Beobachter am Ausgang des Ringens
und sehen höchstens eine Vertagung der Tra-
gödie voraus. Daß will sagen, dass sie dem
Präsidenten Benesch eine Atempause zu-
billigen, weil er Benescb heisst und bisher als
der Freund Moskaus gegolten. Jeden andern
Präsidenten mit anderer Vergangénheit würde
Moskau rücksichtslos auf die Seite stellen,
wenn er den Plänen der «Kominform» im
Wege stünde. Sollte er gehen, so oder so,
würde sein Nachfolger erfahren, was die
Methoden und Ziele einer sogenannten «Volk s-
demokratie» sind.

Historisch werden die Fcrband/nnpen sein,
die zMtt'scbcn dem S/aatopräs/den/en Bene.scb
und dem ßept'erunpspräsiden/en GoZZtvaZd auf
der einen Seite, und zwischen Benesch und den
Abgesandten der demonstrierenden Komm«-
nisten auf der andern Seite stattfanden. Mit
einer Klarheit sondergleichen trat an den Tag,
was der Nachfolger Masaryks unter «wirk-
lieber Demokratie» versteht, und welchen
Respekt diese lautere Auffassimg auch den
Gegnern abnötigte. Und ebensodeutlich wur-
den die zw/i.efs/ wafa/rew du/fassunpen der
Gepner über die «Bediwp/beiZ» jeder demo-
kra/isebe« und parlamentarischen SpieZrepeZ.

Benesch erklärte den Abgesandten deT

Demonstranten, dass -er sich nie dazu ver-
leiten lassen werde, ein «Ministerium von
Fachleuten» zu bilden (wie es ihm von
Kreiäen der Rechten angeraten worden war,
welche auf diese Weise die Parteien umgehen
wollten). Mit ebensolcher Entschiedenheit
sei er dagegen, dass die Kommunisten, als
stärkste Partei des Landes, von der Regie-
rung ausgeschlossen würden. Und dass der
Führer der Kommunisten, Gottwald, Chef der
Regierung bleiben müsse, stehe auch für ihn

Um die Bedeutung dieser Aussprüche rieh-
tig zu würdigen, muss man sich überlegen, was
in Wahrheit vorausgegangen. Vor ungefähr
einer Woche besehloss die Regierungsmehrheit
gegen den Willen des Präsidenten Gottwald,
den /nwcwmm/.sZer z« beauf/rapen, er möpe
keine Kommunisten mebr an leitende S/eZZen
dar Polizei setzen. Der Innenminister aber,
selber ein Kommunist, missaebtete diesen
Regierungsbeschluss und stellte sich auf den
Standpunkt, was die JlfebrbeiZ bier verfüpe,
sei ver/assunpswidrip. Infolge dieser Weige-
rung des Ministers, sich dem Beschluss zu
unterziehen, zogen drei wichtige Parteien der
«nationalen Front», die bisher mit Gottwald
zusammengearbeitet hatten, ihre Vertreter
aus der Regierung zurück. Es handelte sich um
insgesamt 12 Mann, die den «nationalen Sozia-
Zis/ew», der «FoZfcspartei» und den «slowa-
fciscbew Demokraten» angehören. Im der
Rumpfregierung verblieben im wesentlichen
nur noch Kommunisten und Sozialdemokraten.
Der Ministerrückzug bedeutete einen Protest
der Rechten gegen die Schritte des Innen-
ministers, mit andern Worten den Versuch,
den Prozess der Polizei-«Bolschewisierung»
durch ein massives Handicap zu durchkreuzen.

Nun aber setzte der boZsebeiois/iscbe Gepen-
protest ein: Durch die Diktaturpartei mitge-
rissen, gingen die Arbeiter in den grossen
Industriebetrieben aller grössern Städte, vor-
ab in Prag, fast hundertprozentig auf die
Strasse. Es war ein Leichtes, ihnen die Gefahr
•eines Anschlages von rechts plausibel zu ma-
chen. Sollte das Verbot, Kommunisten auf
wichtige Polizeipasten zu setzen, nicht der An-
fang einer Kampagne gegen den Kommunis-
mus sein? Es hält schwer, sich etwas anderes
darunter vorzustellen. Natürlich muss man
auch blind sein, wenn man nicht sieht, dass
die KP systematisch die Polizei in ihre Hände
zu bringen trachtet. Und nichts wird begreif-
lieber als die A'ngst der Antikommunisten vor
einer solchen Polizei. «Die Polizei beschützt
die Demokratie», riefen die Sprechchöre der
Demonstranten in Prag. Von einer nicht-
kommunistischen Polizei würden sie sicher
das Gegenteil behauptet haben.

Die Machtprobe

spielt sich nun um folgende Begehren der
Demonstranten und der KP ab: Präsiden/
Benescb soZZ die Demission der 12 Minister
annehmen. Die ßepierwmp soll dwreb Herein-
nabme von Persönlichkeiten erpänsZ werden,
die sieb aas Orpanisalionen rekrutieren,
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«m ik «IttîlilI^oedoials àer Xueker...
-su- àm 11. MArx sott über c/ie Xucker-

vorläge adgeslimml merc/en. vas keisst, über

à auk mekr als sin iakrxeunt kinaus gs-
plante î^euorànung à ^nekerwlrtsàkt unà
àie àmit vorbunàene Reusrrioktung einer
xweiten Xuckerkabrik in à vstsekwelx. lieber
eine Sacks, weleke unsers wirtsckaktlieksn
Dewodnkeiten angeblick sokwer tangiert. Wirà
clock ein wicktigss Verbraucksgut, «ins im
eigenen banàs um ein Nekrkackss teurer ksr-
gestellt wirà, à im kernen Luslauàe, miter
eiàgouôssisàe kitticks genommen. Die «kreis
Konkurreux» wirà praktisek «korrigiert». Nan
will entweàer clirekt ökkentlieke Nittel ein-
setxsn, um à neue Rubrik lebsnskäkig xu
maoken, oàer man will (lslà à Xonsumen-
ten «in «ine beàtimmìe Ricktung» xwingsn,
will ikn veranlassen, medr xu kexaklen, als
er viellsivkt kexaklen müsste, wenn ikm wie-
cler sekrankenlos Xuekör aus liekersee ocler
auek aus näkern kroàuktionsgskisten xur Ver-
kügung gestellt würcle. Das- krinxip c/er «kreis-
ausgleickskasse» wirà in àer geplanten vrà-
nung so angewandt, class àSr auslânàiseke
Mucker um einen gewissen, an sieb gar nickt
keclsnklieken Retrag teuerer gsmaekt; àie
vikkerenx xwisoken àem, was man «krei be-
xaklen» wûràs, unà clem, was man inkolge
cler Orànung xu kexaklen kal, «oll unsern
kauern àsn Lnbsu von Zuckerrüben, unà <ler
neuen kabrik clie Herstellung von kübenxucker

lrlsnâs
»vuei' k/lsnn

tenbelastung, statt auk clen Konsum enten-
sàutx, wie beim verbilligten Volksbrot.

kolge: Die freisinnige Kartei c/er Kkueiz
gibt c/ie Stimme frei. Nan will clie «staatlick
gekörclerte kabrik», als ein ominöses Vor-
xeioken kür clrokencke «totale 8tastswirtsckakt>,
nickt empkeklsn. Die kür clie klsnwirtsckskt
eingenommene Koxialc/emokratie, wenigstens
ikr svkwsixerisckor karteivorstanà, gibt eben-
ksll« clie Stimme krei. /kr (Zrunà clürkte in cler
Konsumbelastung xu sueken sein. Was wuncler,
wenn c/er banctesring nickt nur clie Stimmkrei-
gäbe, «onclsrn ein grunclsatxlickes Kein pro-
blamiert. Venn kür clen bkek à Nigros-
gesckäktss gibt es keinen wicktigern ksgrikk,
als clen cler am billigsten xu bekommenclen
Waren, nnâ seine Kunàen clürkten mit ikm sin-
verstanclen sein. Lie gekörsn wokl meisten-
teils nickt xu clen beuten, «lie bsgrikksn kaben,
was wir clem Lekutxe unserer banàwirtsekakt
«ckulclön!

Wirà àie ?sâeeàoslovâei
konimunistiscb?

Ois lstxten Xaklen auk
6sr «Orüueu Insel», Ir-
lancl, kaken clem seit bei-
nàs IS Isàren regieren-
clen Niàterpràsiclenten
cìe Valera eine Niecler-
läge gekrackt. Der erst-
nialigo tLusanunsosekluss
6er Oppositionspartsien
xwang 6s Vàra xum
ktüoictritt. Oea6sr
6sr ?ine OasI - Partei
üdsrniinrnt 6er keekts-
anwalt lokn Oostello
à klinistvrprâsiâsnt-
sckakt 6es üoalitionska-

binetts

möglick mseken. vss ist clie von cleu (Zegnern
cler Vorlage so svkark angsgrikkene «klanwirt-
scdakt».

kragen wir nus, was «igentlick neu an cler
kacke «ei. Wir baden, um unsern Lornbau
nicbi gänxlick ausstarben su lassen, eiclgsnös-
sisck interveniert unà clen kauern clas Lorn
xn Kreisen abgenommen, clie iknen clas kklsn-
xsn ermöglivkten. Wir kaken àas billige Volks-
krot eingekükrt, clamit cler Konsument clie kol-
gen einer auk clissem Wegs derbejgekükrten
Verteuerung weniger spüre, lincl wir kaken
jene beute, à gern weisses krot essen, medr
kexaklen lassen. Ist clas clenn nickt classslks?
Im krinxip sicker. Lksr in àer kraxi« «tösst
man auk à unter ktastskitticken neu xu
bauenöe kabrik... uncl auk öie Konsumen-

kest. Lber, so kukr Lsnesck kort: «Wenn ikr
mir erklärt, ctieser ocler jener Mrkv nickt inà kegierung «ein, so gebt clas natürliek viel
weiter— »lis krà'cicni fükic ick miek cer-
pfiickici, kcrsonSn un«/ poliiisckc Kar/eisn
nieki sur Trennung voneinanc/er su reran las-
sen. Vislmekr xur Zusammenarbeit! Wenn
clie Kommunisten xurüekxutreten verzückten,
würcls ick sie sukkoixlern, es nickt xn tun uncl
bei cler Zusammenarbeit xu bleiben. Wollte ick
euren Wünseksn entsprsckeu, käme ciies einer
Kinmisckung in à kexiskungen unter clen
Kartsien glsivk, was ick als krsÄüent nickt
kaim ...»

Line kistorisvks Kntsekeiàung ist källig:
Loll clie ksckeckoslowakei unter »ussoklisss-
lick kommunistisvke kükrung geraten, ocler
wircl sick ckis biskerige Staatskorm siegrsisk
gegen à totalitären àsprûoke von cler
äussersten binken ker clureksstxen? Kack clem

biskerigsn (lang cler Ereignisse xweikeln
wenige kevkaekter am àsgang clss Ringens
uncl ssken köckstens eine Vertagung cler kra-
göclis voraus, vas will sagen, àsz sie àem
kräsiclen ten kenssek eine Atempause xu-
billigen, weil er öcuesck dsisst uncl disker als
cler kreuncl Noskaus gegolten, teilen anclern
krssiclenten mit »nclerer Vergangènkeit würcle
Noskau rücksivktslos auk clie Keils stellen,
wenn er clen Klanen cler «Kominkorm» im
Wege stünüe. Sollte er geben, so ocler so,
würcle «sin Kaekkolger erkakren, was à
Netkoclsn uncl Xiels einer sogenannten «Volk s-
clemokratie» sincl.

Ristorisck werclen clie kcrkaucttunAcu sein,
clie suusckcu c/em ^iaa/sprä'sic/snicn Rencsck
uuck cicm tteAieruugsprk'skicuieu i?oiiuaici auk

à einen Seite, uncl xwiseksn kenssck uncl üsn
^bgesanclten cler clsmonstrierenclen Kommu-
nisten auk cler anclern Seite stattkanclsn. Nit
einer Klarkeit sonàerglsieken trat an clen lag,
was cler Kavkkolger Nasar^ks unter «wirk-
lieber Demokratie» veràkk, uncl welcken
Respekt cllese lauter« àkksssung auck clen

dsgnsrn abnötigte. Uncl ekensocleutliek wur-
clen ciie suii^st unfairen ^luffasaunAen </A'

<?egner über à «öec/inAtkeii» fec/e«- </emo-
kraiisckeu unci pariameàriscken Lpieirepei.

kenssck erklärte clen Lkgssanàn àer
vsmonstranten, àass er slà nie àaxu ver-
leiten lassen wercle, ein «Ninisterinm von
kacklenten» xn bilcleu (wie e« ikm von
Kreisen àer Reckten angeraten woràen war,
welcke snk àlsss Weise àie Karteien umgeben
wollten). Nit ebsWoloksr Kntsckleàenkslt
sei er àagegen, àass àie Kommunisten, als
stärkste Kartei àes baoàss, von àer Regie-
rung aiusgescklossen wûràen. vnà àass àer
kükrer àer Kommunisten, Oottwalcl, bkek àer
Regierung bleiben müsse, steke auck kür lku

lim àie k«leu tung àieser Lussprüok« rick-
tig xu wûràigen, muss mau sick überlegeu, was
in Wakrkeit vorausgegangeu. Vor uugekäkr
einer Woeke dssckloss àle keKiorungsmekrksit
gegen àen Willen àes kräisiclsnlsu (lottwalà,
c/eu /uueumiuisichr xu beauftragen, er möge
keine Kommunisten mekr an teitencte Ketten
c/er kotixei setsen. ver Innenminister aber,
seibor sin Kommunist, misssektste àiese»
Regivrungsbesebluss uaà stellte «ick auk àen
Stsnàpunkk, uias àie Mekrkeit kier verfüge,
«ei verfassungsuiic/rig. Inkolge àieser Weigs-
rung àes Niniswrs, sick àem kesckluss xu
unterxisksn, xogen àrei wiedtigs Karteien àer
«naticmalen krönt», àie kisker mit (lottwalà
xusammengearkeitst katten, ikre Vertreter
aus àer Regierung xurüvk. ks kanàelts sick um
insgesamt 12 Naun, à àen «nationalen 6oxia-
listen», àer «kottcspartei» unà àen «stouia-
kiseüen Demokraten» angekören. In àer
Rumptvegierung verdliedsn im wesentlivken
nur nock Kommunisten unà Soxialàsmokraten.
ver Ninistorrüvkxug deàeutete einen krotest
àer Reckten gegen àie Sekritìe àes Innen-
ministers, mit anàern Worten àen Vsrsnck,
àen kroxess àer kol ixei-«kolsokswisierung»

àurek ein massives kanàicap xu àurckkrsuxen.
liun aber sstxts c/er botsckeuiistiscke Degen-

protest ein: vurek àie viktaturpartei mitge-
rissen, gingen àie Arbeiter in àen grossen
Inàustrisbetrieben aller gàssrn Stâàts, vor-
ab in Krag, kast kunclertproxentig ant àie
Strasse, ks war ein bsicktes, iknen àie (Zekakr
eines Lnscdlsges von reekts plausibel xu ma-
«kell. Sollt« «las Verbot, Kommunisten auk

wiektige kolixsiposten xu sstxsn, nickt àer Ln-
kang einer Kampagne gsgen àen Kommunis-
mus sein? ks kält sekwsr, «ick etwas anàeres
claruntsr vorxustellen. Ratürlick muss man
auck klincl sein, wenn man nickt siebt, àass
àie Kk szcstsmatisek àie kolixei in ikre lläncl«
xu dringen trsodtst. linà niàìs wirà degreik-
licker als àie Lngst àer Lntikommunisten vor
einer soleken kolixei. «vis kolixei kesokütxt
àie vemokratîe», rieken àie Spreckvköre àer
vsmonstranten in krag. Von einer nickt-
kommunistisvken kolixei wûràen sis sicker
àas (Zegsnteil bekauptet kaken.

via lltacktprode
spielt àk nun um kolgsuàs Ksgekren àer
vemoustrantsll unà à Kk ab: krKsiàtt
öenasck sott c/ie Demission c/er 12 Minister
annehmen. Die Legierung sott c/urâ verein-
nakme von kersön/ickkeiten erganst u?erc/en,
c/ie sick aus Organisationen rekrutieren,
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treter wären, sondern unschuldige Gewerk-
schafter. In Wahrheit aber wären sie doch
KP-Leute. Oder es Bässen Abgeordnete der
linksgerichteten Bauernorganisationen auf den
Sesseln... KP-Leute natürlich, aber nicht Ver-
treter der «Partei», sondern eben der «Bau-
ern». Und dann die Vertreter der neuen Volks-
räte-Organisation, die sicherlich ebenso ge-
wünscht würden, falls man mit den andern
noch nicht durchdränge!

«Benesch is< fallreif»,

genau wie vor ihm der rumänische König,
wie die Politiker Maniu und Pettkoff, wie
Mikolayczik in Polen, wie die sämtlichen
flüchtigen Ungarn, Nagy und Konsorten. Und
warum ist ers? Weil er vor der Wahl steht,
entweder die Komödie der mehrfachen KP-
Vertretung in einer angeblich noch aus den
Parteien gebildeten Regierung mitzumachen,
die Polizei zu einem Instrument dieser KP
werden zu lassen, das Wirkungsfeld seiner
eigenen demokratischen Ideen auf ein Mini-
mum einzuengen— oder aber sich dieser Ent-
wicklung entgegenzustellen und damit die
äusserste Feindschaft der Kommunisten auf
seinen eigenen Hals zu ziehen, Folgerichtig
wäre, dass er dem Staatsstreich Gottwalds mit
einer entschlossenen Aktion zuvorkäme. Das
he fest, dass er die Absichten der KP vor der
ganzen Nation entlarven, alle demokratischen
Kräfte zur Gegenwehr und damit wirklich die
«Reaktion» auf den Plan rufen würde. Keiner
weiss besser, als Benesoh, was dies alles nach
sich zöge. Wider Willen müsste er die Rolle
eines Franco und Mannerheim spielen, müsste
die Freundschaft aller Elemente in Kauf
nehmen, die nach den Köpfen der Kommu-
nisten hungern. Die Dinge liegen nun ein-
mal so, dass die Versöhnung der beiden Lager
auch in der Tschechoslowakei heute nicht mehr
möglich zu sein scheint. Als einziges Aushilfe-
mittel gegen die Bolschewisierung der Polizei
ein Kommunistenausschuss von wichtigen
Staatsposten, Ausschliessung nicht willfähriger
Parteien und Politiker von der Regierung
durch die KP, Druck auf Benesch zur Fäl-
schung der parlamentarischen Regierungsbil-
dung... es steht übel

Natürlich haben wir die Vorgänge in Prag
nur als einen bedeutsamen Abschnitt in da"
nah-ösRichen Gesamtentoicfcïnng zu würdigen.
Moskau wünscht die Ersetzung des parlamen-
tarisehen durch ein «volksdemokratisches»
Regime, um gegen alle Möglichkeiten der
«amerikanischen Einflussnahme» an der West-

grenze seiner Machtzone gefeit zu sein. Eine
nach dem Westen hin orientierte Tscbechoslo-
wakei müsste nun einmal das bedenkliche
Loch im «eisernen Vorhang» werden, das Tor,
durch das alle anh'fcojnmwwisfische« Ideen ein-
dringen und die heute mundiot gemachten
Oppositionsströmnnge« in Ungarn, Polen und
Rumänien, und wer weiss, auch in der Ukraine
wieder beleben würden. Dass die Minister der
drei rebellischen Parteien einen entschiedenen
Schlag gegen die KP versuchten, dass sie einen
veritabien Ausschluss von KP-Leuten aus den
Bewerberlistan für die Polizei verfügten, das

müsste in Moskau alle Alarmglocken in Gang
bringen. Kein Wunder, dass Zorin, ddj'wnfct
des russischen ylwssenminisJers, früher Bot-

schafter in Prag, rasch nach der Stätte seines

früheren Wirkens flog, um nach dem Rechten

zu sehen.

Präsident Gottwald spricht
zu, den; Pragern im Zeichen
von Sichel und Hammer.

Letzten Meldungen zufolge
will es scheinen, als ob das
zukünftige Schicksal der
Tchecboslowakei nicht auf
dem Prager Hradsehin, son-
dem im Moskauer Kreml
entschieden würde. Das Bild
unten zeigt das Hauptquar-
tier der Tschechoslowakei
(links neben dem Turm),
deren Führer der ehemalige
Spanienkämpfer und heu-
tige Ministerpräsident Kle-

ment Gottwald ist
(Photopress)

welche sich über das ganze Land Wsirecfcen.
Weniger deutlich sind die von Gottwald und
der KP ausgesprochenen Bedingungen, die
sich noch in gewissermassen parlamenta-
rischen Formen halten: Die frühern Minister
sollen in keinem Falle wieder der Regierung
angehören dürfen. Falls die drei Parteien
weiterhin im Kabinett sitzen wollen, müssen
sie Vertreter stellen, die loyal mit der natio-
nalen Front, sprich mit der KP, zusammen-
arbeiten wollen, die also ihr und der kommu-
nistischan Massenorganisation im Lande ge-
nehm sind.

In solchen Begehren liegt das, was man bei
uns «tief unfair» nennen würde, und was in
England, dem klassischen Lande westlicher
demokratischer Uebung, nicht vorstellbar
wäre. Es wiederholt sieh, was vordem schon
in Ungarn gespielt wurde. Dort sagte man:
«Kleine Landwirte... ja Nur müssein sie das
Vertrauen der Kommunisten besitzen!» Das
hiess, dass kein wirklicher Parteigegner der
Kommunisten bündnfefähig war. Durch aller-

lei Manöver köpfte man die Partei der Klein-
landwirte wiederholt, und zwar so lange, bis
nur noch der willfährige Durchschnitt übrig
blieb. Genau der gleiche Prozess also wird nun
in Prag versucht. Die slowakischen Demokra-
ten, anders gesagt die «suspekten Katholiken»,
sind natürlich keine über die ganze Republik
verbreitete Organisation. Die tschechische
Volkspartei ebensowenig. Die «nationalen
Sozialisten» sind eine Grenzschicht, menr
intellektuell-kleinbürgerlich als proletarisch.
Betrachtet man diese Umstände, und ermfeist

man die Bedeutung der kommunistischen
Agitation, welche überall «Volksräte» ins
Leben ruft, dann ist ganz klar, was Benesch

zugemutet werden soll: Die Ergänzung der
Regierung durch Vertreter von Organisationen,
welche gar nicht als «Parteien» im gewöhn-
liehen Sinne zu betrachten sind.

Das groteske Schauspiel würde so aus-
sehen: Neben den «Parteikommunisten», wür-
den Vertreter gewisser Gewerkschaftsorga-
nisationen sitzen, die beileibe nicht KP-Ver-

fiber der Tschechoslowakei
Der Führer der Kommunistischen Partei
der Tschechoslowakei, Ministerpräsident
Klement Gottwald, der sich 1936 in der
Internationalen Brigade in Spanien ausge-
zeichnet hatte, ordnete im Anschluss an die
Kabinettskrise die sofortige «Mobilisierung
aller Kräfte der Arbeiterklasse» zur «Ver-
teidigung der Sache der Volksdemokratie»
an. Um die eigene Revolution besser durch-
führen zu können, werden sämtliche nicht-
kommunistischen Parteien des Umsturzver-
suches verdächtigt. Unser Bild: Minister-

Hammer und
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trster wären, sondern unsvkuldigs (Zswerk-
sckskter. In Wakrkeit aber wären à dock
Kp-Rerits. Oder «s sâssen ^bgeeränete 6«r
linksgeriekteten Rauoruorganisationsn auk den
Sesseln... K?-Reuts natürliok, «ber niât Ver-
tretsr à «Partei», sondern eben der «àu-
ern». Und dann die Vertreter der nenen Volks-
räte-Organisation, die sickerliok ebenso gs-
wünsokt würden, falls man mit den andern
nook nickt durvkdränge!

«öene«ck ist fallreif»,

genau wie vor Nun der rumäniscks König,
wie die Politiker Maniu und psttkokk, wie
Mikolavexik in Polen, wie die sämtiiokon
klücktigen Ungarn, Kag^ und Konsorten. Und
wärmn ist «rs? Weil er vor der Wakl stekt,
entweder die Komödie der mvdrkacken KP-
Vertretung in einer angebliok noek aus den
Parteien gebildeten Regierung mitxumaeken,
die polixsi xu einem Instrument dieser KP
werden xu lassen, das Wirkungskeid seiner
eigenen demokratisoken Ideen auk ein Mini-
mum einzuengen— oder aber siok dieser Knt-
wioklung entgegenxustelleii und damit die
äusserste peindsokakt der Kommunisten auk
seinen eigenen Hals xu xiekeu, polgerioktig
wäre, dass er dem Ltaatsstrsick (Zottwalds mit
einer entsedlossenen Aktion xuvorkàe. vas
keisst, dass er à Absiebten der KP vor der
ganxen Kation entlarven, alle demokratisoken
Kräkte xur Oegenwskr und damit wirkliok die
«Reaktion» auf den Plan rufen würde. Keiner
weiss besser, als Renssok, was dies alles naek
siok xöge. Wider Willen müsste er die Rolle
eines pranoo und Nannerkeim spielen, müsste
die prsundsokakt aller Elemente in Kauf
nekinsn, die naok den Köpfen der Kommu-
nisten kungern. vie Dinge liegen nun ein-
mal so, dass die Vsrsöknung der beiden vager
auek in der 'l'sokeokoslowaksi beute niekt mekr
mögliek xu sein soksint. ^ls einxiges .^nskilfs-
miRel gegen die Lolsobewisisrung der polixsi
ein KommunistenÄUSsekus« von wioktjgen
Staatsposten, ^nssokIisssunZ nickt willkäkrjger
Parteien und Politiker von der Regierung
durek die K?, Druck auk Lenssok xur päl-
sckung der parlamentariseken Rsgisrungsbil-
dung... es stekt übel!

katürliok kabsn wir die Vorgänge in Prag
nur als einen bedeutsamen ^lbsckmêt à à-
nak-östtieken t?esamêenàickàA xu würdigen.
Moskau wünsokt die Rrsetxung des parlamen-
tarisoken durok ein «volksdemokratisokss»
Regime, um gegen alle Mögliokkeitsn der
«amerikanisoksn Rinklussnakme» an der West-

grenxe seiner Maektxon« gefeit xu sein. Line
naek dem besten kin orientierte Isoksekoslo-
wakei müsste nun einmal das dedenklioke
Rock im «eisernen Vorkang» werden, das vor,
durek da« alle anlikommunisliscken Ideen sin-
dringen und die Keule mundlol gemarkten
Vpposilionsströmungen in vngärn, Polen und
Rumänien, und wer weiss, auek in der Ukraine
wieder beleben würden. Dass dis klinister der
drei rsbeliiseken Parteien einen entsokiedsnen
Lok lag gegen die KP versnobten, dass sie einen
veritablsn ^ussobluss von K?-I suten aus den
Rswsrbsrlistôn kür die polixsi verfügten, das

musste in Moskau alte ^iarmgloeken in (lang
bringen. Kein Wunder, dass ^orin, »ldfunkl
des russiscken »lussenminisler«, krüker Rot-

sokakter in Prag, rasok naob der Rtätte seines

krükeren Wirkens flog, um naek dem Reckten

xu sekeu.

Präsident Lottwald spriekt
x-a den Prägern im 2sioken
von Kicket und Hammer.

Betxten Kleidungen xukolgs
will es scheinen, als ob das
xukünktig« Sckioksal der
Ilvksckoslowakei nledt auk
dem Brager Bradsckin, son-
6ern im Moskauer Kreml
«ntsckiedsn würde, vss Bild
unten xslgt das ttsuptquar-
tier der ?scd«okoslowakel
(links neben dem lürm),
deren Kükror der ekemaligs
Spanisnkä-mpker und keu-
tige Ministerpräsident KIs-

ment rZottwald ist
(Bkotopress)

meieke «ick über da« ganse vand epstrecken.
Weniger dsutlick sind die von Oottwald upd
der KP ausgesprooksnen kedingungen, die
sick uoek in gvwissörmassen psrlamenta-
riseken pormen kalten: Die krükern Minister
sollen in keinem Palis wieder der Reg isrung
angekörsn dürfen. Palis die drei Parteien
weiterkin im Kabinett sitxsn wollen, müssen
sie Vertreter stellen, die loMl mit der natio-
aalen provt, spricd mit der KP, xusammsn-
arbeiten wollen, die also ikr und der kommu-
nistisoksn Massenorganisation im Rande ge-
»vlttn sind.

In soloken kegebren liegt das, was man bei
uns «tisk unfair» nennen würde, und was in
Lngiand, dem klassiseksn Rande westliober
demokraiisoksr Hebung, nickt vorstslidar
wäre. Rs wiedsrkoit siok, was vordem sokon
iu Ungarn gespielt wurde. Dort sagte man:
«Kleine Randwirte... ja! àr müssen sie das
Vertrauen der Kommunisten besiìxen!» Das
kisss, dass kein wirkiioker parteigegner der
Kommunisten bündniskäkig war. Durek aller-

lsi Manöver köpfte man die Partei der Klein-
landwirte wiederkolt, und xwar so längs, bis
nur noek der willkädrige Durcksoknitt ükrig
blieb. (Zenau dsr gleiode proxess also wird nun
in Prag versuokt. Die slowakiseken Demokra-
ten, anders gesagt die «suspekten Katkoiiksn»,
sind natürliek keine über die ganxe Republik
verbreitete Organisation. Die tsobeokisoke
Voikspsrtsi ebensowenig. Die «nationalen
Soxiaiisten» sind sine Orenxsokickt, msnr
intsllektuell-kleinbürgerliek als proletarisek.
Rstraoktet man diese ll/nstände, und ermi'M
man die kedsutung der kommunistisedein
Agitation, wàks überall «Volksräte» ins
Reden ruft, dann ist ganx klar, was Renesek

xugsmutet werden soll: Die Krgänxung der
Regierung durok Vertreter von Organisationen,
wslcks gar nickt als «Parteien» im gewökn-
ticken Sinne xu betraokten sind.

Dais groteske Sekauspiel würde «o aus-
ssken: Kebsn den «Partsikommunistsn» wür-
den Vertreter gewisser Oewerksebaktsorga-
nisationen sitxsn, die beileibe niekt KP-Ver-

üder âer rsoàovàosIovskvS
Der ?übr«r üer üommunistisoken Barksià ü'sQksQkosiowaksi, MàiàrprâsiâeM
Xlemsni tZottwalü, üor sià 193S in 6er
Internationalen Brigade in Spanien ausge-
üsieknst datte, ordnete im àsekiuss an 6is
Kabinettskrise 6ie sokortig« «Mobilisierung
aller Kräkte 6sr ^.rbeiterkiasss» xur «Ver-
teiàigung 6er Lacke 6er Volksdemokratie»
an. Bin 6ie eigen« Bsvolution besser durok-
kükren xu können, werden sämtliodv nickt-
kommunistisoksn Barteien des Bmsturxvsr-
suokes verâoktigt. Bnser Bild: Minister-

»sulmor u»a
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Unter tien Rädern der Lokomotive sieht man die
Trümmer des Brellbockes i ATP

Meldungen 20 Tote und 48 Verletzte, wovon
noch einige in Lehensgefahr schweben. Ks
handelt sieh bei dem Ungluckszug um eine
von den SBB zusammengestellte. Zngskom-
position, mit einer Güterzugslokomotive, die
auf der stark abfallenden Strecke nicht
mehr zum Stehen gebracht werden konnte.

völlig; demolierte Lokomotive (Güterzugs
lokomotive mit Vorbau) (ATP)

Katastrophenort. Rechts im Bilde das
gestürzte Gebäude (Photopress)

??nt«r «l?n vl»tl«Z»i> âvr l^»k»nh»t!v«> 5i> lit man lli?
rinmni?v <!?>« I0-5 >

>I?IlI»nx?n Ztt 'tot? >inil 48 V?rl?t?t?, >vovon
nook ?injx? in I^?k?n«x?titl>? >i?t,ti?I,?n.
linni1?It >«i?li t« j t1?in Vnxlü?k!»/.»z> »in ?>n?
von ,1?» KV» ?.ii<nnnm?»k?»t?IIl? iîn^Itom
position, niit «in?, l»üt?r5Uk«loIso>notiv?, <>i?

ant <!?>- >it»?Ii !tlàll?ncl?n Ktr??I<? ni<In
>n?tn- ?.UIN Kt?li?n ^?krn?kt >v?rtl?n ><»»»>?

völlig t«' I^okomotiv^ ((zrüt^l
lolioniotiv? niit Voi-l,nu)

Ii!,til>t,oi>I>?no,4. Iî??Iit>i im liilil?
(Zt'kîìlKì^ less



Heirat einer Schweizerin
mit einem deutschen Prinzen

In. der lutherischen St. Matthews-Kirche von
San Francisco (Kalifornien) vollzog Reverend
Herman Lucas die Trauung des Prinzen Fried-
rieh Josias von Sachsen-Coburg-Gotha mit
Denise Henriette von Muralt, einer 23jährigen
Schweizerin aus dem bekannten Geschlechte,
das in Zürich und Basel beheimatet ist. Der
Prinz stammt aus dem ehemalig regierenden
Hause des Herzogtums Sachsen-Coburg-Gotha,
das 1920 zwischen Thüringen und Bayern auf-
geteilt wurde, und ist verwandt mit der eng-

lischen und schwedischen Königsfamilie

Drei Kinder erleiden
den Flammentod

Auf dem «Brandacker» bei Maladers
brach in einem Wohnhaus Feuer aus.

Im ganzen Gebäude befanden sich
in diesem Augenblick nur drei Kin-
der im Alter von 134, 2)4 und 5 Jah-
ren. Die Eltern namens Berger-Gru-
ber waren mit einem vierten
Kinde in Chur. Trotzdem die Rauch-
entwicklung rasch bemerkt wurde
und Nachbarn versuchten, in die
Wohnung durch die Fenster einzu-

steigen, kamen die Kinder um.

Schweiz. Armeemeister-
schatten in Lenk

Der Titel des Schweiz. Armeemei-
sters 1948 wurde unter den 120 Pa-
trouillen der schweren Kategorie
ausgetragen. Als freudige Ueber-
raschung gelang es der Landwehr-
patrouille des Fw. Otto Bichsei mit
einem Vorsprung von vollen 6 Mi-
nuten den Titel der Meisterpatrouille
der Schweiz. Armee an sich zu
reissen. Von linfcs nach rechts: Fw.
Bichsei Otto, Gefr. Ludi Arnold,
Gefr. Grünig, Gefr. Gaffner (ATP)

Der
Gefängnisbrand
in Thorberg
Mittwoch, den 18. Fe-
bruar, brach in der
Strafanstalt Thorberg,
wahrscheinlich infolge
eines Kamindefektes,
ein Grossbrand aus,
dem der eine Flügel
der Anstalt, nämlich
das Korrektionshaus,
zum Opfer fiel. Infolge
Wassermangels und
starken Bise musste
sich die Feuerwehr auf
die Rettung der übrigen
Gebäude beschränken.
Bereits am der
nacht folgenden Tag
wurde mit den Aufräu-
mungsarbeiten begon-
nen. Dabei setzte der
Gefängnisdirektor auch
zahlreiche
gene ein.
zeigt die Schuttabfuhr.
Im Hintergrund das
vollkommen ausge-
brannte Korrektions-
haus (Photopress)

Die zweite unserei Olympia-Pa-
trouülen mit Oblt. Wuilloud aus der
Geb. Brig. 10 lief in der Lenk unter
den 200 Patrouillen ein grossartiges
Rennen bis zum Schiessplatz, 1 km
vor dem Ziel lag die Patrouille klar
in Front, hatte dann aber das Pech,
im Schiesïen nur 5 Min. Bonifikation
zu erhalten und wurde schliesslich
trotz der besten Laufzeit von der
Olympia-Sieger-Patrouille des Oblt.
Zurbriggen mit einer Minute ge-

schlagen.

Neiimt ewer Lokvàsrin
mit einem övutseken prinnen

In der lutkeriscken Lt. Mattkews-Kircke von
San Lrsncisco (Kalikornien) vollgoß Reverend
Herman Lucas à ?rsuung des Prinzen Lried-
rick dosiss von Lscksen-Ooburg-Ootka mit
Venise Henriette von Murait, einer 23jäkrigen
Lckwsizierin aus dem bekannten Ossckleckte,
das in Wrick und Basel bekeimstet ist. Der
Rrin^ stammt sus dem eksmsiig regierenden
Rauss des Herzogtums Lackssn-Ooburg-Ootks,
das 1920 zwiscken ?küringen und Bauern suk-
geteilt wurde, und ist verwandt mit der eng-

liscken und sckwediscken Königskamilis

llrei «inölvr erieiSe»
Sea riemmentoa

àt dem «Brandacker» kei Malsders
brack in einem IVoknksus peusr aus.

Im ganzen Oebäuds betsnden sick
in diesem Augenblick nur drei Kin-
der im Zelter von 1^, 2^ und 3 dak-
ren. Oie Litern namens Bsrßsr-Oru-
bsr waren mit einem vierten
Kinds in Okur. l'ràdem die Rauck-
sntwicklung rasek bemerkt wurde
und Hsckbsrn vsrsucktsn, in die
IVoknuNg durck die Penstsr einsu-

steigen, kamen die Kinder um.

LvkvviZî. ^rmeemsistor
«Limiten in l-enk

Osr litsi des Sckwà àaeemsi-
sters 1948 wurde unter den 120 ?s-
trouillen der sckwersn Kategorie
ausgetrsgen. äs kreudige lieber-
rasckung gelang es der vsndwskr-
patrouille de- ?w. Otto Bicksel mit
einem Vorsprung von vollen ö Mi-
nuten den l'itsl der Msisterpatrouille
der Sckwei2. ^.rmee an sick 2U

reissen. Von 1inikZ5 nsek reekis:
Bicksel Otto, Ostr. vudi Arnold,
Ostr. Orünig, Oskr. Ostkner

ver
veiâasnisdrsnli
w reorders
Mittwock, den 18. Le-
brusr, brack in der
Strstsnstslt l'korberg,
wakrsckeinlick inkolge
eines Ksmindetsktes,
ein Qrossbrsnd aus,
dem der eine plügel
der Anstalt, nsmlick
das Korrektionsksus,
?um Opter kiel. Inkolge
IVsssermangels und
starken Sise musste
sick die peuerwskr suk
die Rettung der übrigen
Oebsude besckränken.
Bereits am der
nackt tolgenden l'sg
wurde mit den /lukräu-
mungssrbeiten begon-
nen. Osbei setzte der
Oetsngnisdirektor auck
^sklreieke
gene ein.
-eigt die Sckuttsbkukr.
Im Hintergrund das
vollkommen ausge-
brannte Korrektions-
ksus (pkotoprsss)

vis -weite unserer Olvmpia-Pa-
trouillen mit Oblt. tVuilloud aus der
Osd. Brig. 10 liek in der vsnk unter
den 200 Patrouillen ein grosssrtigek
Rennen bis 2um Sckisssplà, 1 km
vor dem Ziel lag die Patrouille klar
in Lront, kstte dann aber das peck,
im Lckiesnen nur 5 Min. Boniàstion
2U erkalten und wurde sckliesslick

trà der besten Vsàsit von der
Olznnpia-Kisger-Pstrouille des Oblt.
Zurdriggen mit einer Minute ge-

seklsgsn.
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